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Die Redaktion. 


Dentfchland. 

Berlin, 28. Oktober. Dem Bundes rath iſt 
ein Geſetzentwurf, betreffend die Heimſchaffung der 
Hinterbliebenen im Auslande angeſtellter Reichs⸗ 
beamten und Perſonen des Soldatenſtandes, zu⸗ 
gegangen. Derſelbe hat folgenden Wortlaut: 

„s 1. Die im 5 8 des Geſetzes, betreffend 
vie Organiſation der Bundeskonſulate 2c., dom 
8. November 1867 enthaltene Beſtimmung, wo⸗ 
nach die Familien der Berufskonſuln, wenn leßz⸗ 
tert während ihrer Amtsdauer ſterben, auf Bun⸗ 
deskoſten in die Heimath zurückbefördert werden, 
wird auf die Hinterbliebenen ſämmtlicher aus der 
Reichskaſſe beſoldeten penſions berechtigten Reichs⸗ 
beamten und Perſonen des Soldatenſtandes, de⸗ 
ren dienſtlicher Wohnſitz ſich im Auslande beſin⸗ 
det, ausgedehnt. Ausgenommen bleiben die Hin⸗ 
terhliebenen folder Reichsbeamten, welche in 
Grenzorten oder in dem Zollgebiet angeſchloſſenen 
aus ländiſchen Gebietsthellen angeſtellt find. § 2 
vieſes Geſetzes tritt mit dem 1. Januar 1888 in 

Kraft.“. 
J einer beigegebenen Denkſchrift heißt es: 
„Den Hinterbllebenen der im Auslande an⸗ 
geſtellten Beamten wurde früher nach den in 
Preußen beſtehenden Grundſätzen, wenn dieſelben 
in die Heimath zurückkehrten, für die Ueberſiede⸗ 
lung nach der Heimath eine Entſchädigung nicht 
gewährt; die durch den Umzug erwachſenden 
Koſten waren vielmehr von den Hinterbliebenen 
aus dem ihnen zuſtehenden Gnaden⸗Quartale zu 
beſtreiten. 

Dieſer von Preußen auf den norddeutſchen 
Bund und demnächſt auf das Reich übernommene 
Grundſatz hat inſowelt eine Einſchränkung erfah⸗ 
ren, als durch 8 8 des Gefepes, betr. die Orga⸗ 
niſation der Bundeskonſulate zc., vom 8. Novem- 
ber 1867 die Beſtimmung getroffen wurde, „daß 
die Familien der Berufskonſuln, wenn letztere 
während ihrer Amtsdauer ſterben, auf Bundes⸗ 
toſten in die Heimath zurüdbefördert werden“. 

Hinſichtlich der Hinterbliebenen der übrigen 
Berufsbeamten im auswärtigen Dienfte if, ob⸗ 
wohl dieſelben ſich in völlig gleicher Lage wie 
diejenigen der im Auslande verſtorbenen Berufs. 
konſuln befinden, eine gleiche Beſtimmung bisher 
nicht ergangen. i 

Auch im Wege der Analogie erſchien eine 
Anwendung des 8 8 des Geſetzes vom 8. No- 
vember 1867 auf die bezeichneten Beamtenkate⸗ 
gorten nicht zuläſſig, da 8 8 als eine Spezial- 
deſtimmung anzufehen iſt, deren Ausdehnung auf 
andere Bramtenkategorten im Verwaltungs wege 

erfolgen kann. Da auch das Reichsbeamten⸗ 
„ vom 31. März 1873 in dieſer Hinſicht 
+ lei Beſtimmung enthält, jo haben die Hinter⸗ 
ebenen von Beamten im auswärtigen Dienſte, 
it Ausnahme der Konſuln, mit ihren bezüglichen 
Anträgen bisher ablehnend beſchteden werden 
ubeſen, unter Hinweis darauf, daß die Koſten 
der Rückreiſe aus dem Gnadenquartale zu beſtrei⸗ 
ten ſeten. Die verſchlevenartige Behandlung der 
betreffenden Bramtenkatsgorte entbehrt indeſſen 
der ſachlichen Begründung und führt in der Praxis 
zu Härten, für deren Befeitigung auch der aus⸗ 
nahmsweiſt Weg kaiſerlicher Gnade nicht immer 
ausreicht. Es erſcheint daher geboten, die beſte⸗ 
hende rechtliche Ungleichheit durch Ausdehnung 
der Spezialbeſtimmung des 8 8 auf die übrigen 
Deamtenkategorien des auswärtigen Dienſtes im 
legislativen Wege zu beſeitigen. Zu dieſem Zweck 
iſt der Geſetzentwurf ausgearbeitet worden.“ 

— Der Wiener Korreſpondent der „Mor⸗ 
ning Por“ will aus zuverläſſiger Qulle wiſſen, 
daß Fürſt Ferdinand von Bulgarien den Wunſch 
ausgedrückt habe, dem König Karl von Rumä⸗ 
nien einen Beſuch abzuſtatten, und daß er ſich zu 
dieſem Behufe in zwei oder drei Wochen nach Bu⸗ 
kareſt begeben werde. Der bevorſtehenden Begeg⸗ 


* 


nung der beiden Herrſcher werde große Wichtig ⸗ 
keit beigelegt, da fie dazu angethan jet, die Stel- 
lung des Fürſten Ferdinand im Balkan zu befeſti⸗ 
gen. Nach anderen Meldungen will der Leßtere 
den König an der Grenze aufſuchen, wenn der⸗ 
ſelbe dort Truppenbeſichtigungen abhält. Es han⸗ 
delt ſich auch jetzt wieder um den Abſchluß eines 
Bündniſſes mit Rumänien. 

Der Wiener Korreſpondent der „Times“ 
erfährt, daß Fürſt Ferdinand 40,000 Eſtrl. aus 
ſeiner Privatſchatulle dem bulgariſchen Schatzamte 
vorgeſchoſſen habe, um die Fertigſtellung der bul- 
gariſchen Eiſenbahnen zu beſchleunigen. 


— Mit Bezug auf die Rückreiſe der kaiſer⸗ 
lich ruſſiſchen Familie wird der „Oſtſee⸗Ztg.“ 
aus Eydikuhnen unterm 25. d. gemeldet: 

„Wenn in früheren Jahren die höchſten 
Herrſchaften zur Winterszeit reiſten und unſere 
gegenüberliegende ruſſiſche Station Wirballen 
paſſirten, wo bekanntlich der verſchledenen Goleiſe 
wegen umgeſtiegen werden muß, wurde über den 
Perron ein verdeckter Gang von dem preußiſchen 
Waggon bis zu den katſerlichen Zimmern und von 
dieſen bis zu dem ruſſiſchen Waggon hergeſtellt. 
Dieſe Gänge, aus ſtarken, feſten Balken zufammen- 
gezimmert, find in der lätzten Nacht aufgerichtet 
und werden jetzt vom Tapezierer zunächſt mit 
ſtarkem Filz, mit Teppichen und bunten Stoffen 
bekleidet und dekorirt.“ 

— Aus den Erhebungen über die Sonn- 
tagsarbeit ſtellen die Blätter recht intereſſante 
Angaben zuſammen, welche die im Geld- und 
Kredithandel übliche Sonntagsarbeit betreffen. 
Die Berichte ergeben, daß zwar Sonntagsarbeit 
nicht in allen Geſchäften dieſer Branche üblich 
jet, aber es ſcheine doch in den weitaus meiſten 
regelmäßig Sonn- und Feſttags gearbeitet zu 
werden. In Breslau z. B. laſſen von 30 Ge⸗ 
ſchäften 27 arbeiten, in Hannover arbeiten vor- 
wiegend die iſraelitiſchen Geſchäftsleute, die den 
Sabbath ſtreng feiern, vereinzelt auch chriſtliche 
Bankiers; in Düſſeldorf wird indeß angeführt, 
daß die großen Bankhäuſer Sonntags ganz ge⸗ 
ſchloſſen hätten oder nur die dringendſten Ge⸗ 
ſchäfte in einigen Morgenſtunden erledigten. 
Häufig wird nur einige Stunden Vormittags, 
nach mehrfachen Ausſagen, u. A. nach denjenigen 
von 30 Arbeitgebern und 37 Arbeitnehmern in 
Berlin, auch am ganzen Vormittag gearbeitet. 
Nach der Angabe von zwei Arbeitgebern und drei 
Arbeitnehmern in Berlin, ſowie nach einigen Mit- 
theilungen aus Lüneburg und Heſſen, erftredt ſich 
die Arbeit auf den ganzen Sonntag. Bezüglich 
der Entſchädigung für die Sonntagearbeit wird, 
wie beim Großhandel, allgemein angeführt, daß 
dieſelbe in dem Monats- oder Jahres gehalte be⸗ 
rechnet ſei. Die vorkommenden Arbeiten werden 
begründet wie folgt: f \ 

1) Zur Zeit des Duartalmehjeie,äufen 
ſich die Arbeiten ſehr. Es beſteht was Beſtreben, 
die Bilanz möglichſt rechtzeitig zu been ben. Auch 
iſt das Perſonal oft in der Woche nicht in der 
Lage, „Kaſſe zu machen“ oder die Bücher zu 
übertragen, weill es durch die Kundſchafk in der 
ruhigen Arbeit geſtört wird. 

2) Unaufſchiebbare Arbeiten entſtehen bei 
feſtgeſetzten Ziehungsterminen, Honortrung kurz⸗ 
ſichtiger Wechſel und ſofort zu erledigender Zah⸗ 
lungen. 

3) Während des Winterhalbjahrs findet an 
manchen Börſen, wie Frankfurt a. M., Wien, 
Paris u. ſ. w., Sonntags offizieller Börſen⸗ 
verkehr ſtatt, mit dem man beim Arbitrage⸗ 
geſchäft in Fühlung bleiben muß. 

4) Starker Geſchäftsgang, zumal wenn der 
Ultimo auf einen Sonntag fällt, ſowie die Auf- 
träge von Kunden veranlaſſen häufig die Sonn⸗ 
tagsarbeit, beſtimmte Ordres erfordern möͤglichſt 
baldige Expedition. 

5) Die Kaſſe muß geöffnet bleiben, um 
Werthſendungen in Empfang nehmen zu können. 

6) Eintreten außergewöhnlicher politiſcher 
und kommerzieller Ereigniſſe kann die Sonntags⸗ 
arbeit veranlaſſen. 

7) Die ſtrengen Iſraeliten laſſen ſchon am 
Sonnabend das Geſchäft ausfallen und behaup⸗ 
ten, daß ſie das nicht zwei Tage hintereinander 
thun könnten. 

— Die Erörterungen, welche von Seiten 
der Verwaltung der Reichsbank über die aus An⸗ 
laß des Branntweinſteuergeſetzes den betheiligten 


Induſtriellen und Handeltreibenden zu gewährende 
Erleichterung, insbeſondere auch in Bezug auf 
die Lombardirung von Spiritus, angeſtellt find, 
dürften, jo wird offiziös geſchrieben, nunmehr 
den Abſchluß erreicht haben. Es darf angenom⸗ 
men werden, daß durch die gefaßten Beſchlüſſe 
der Bankverwaltung den betheiligten Intereſſen 
jedes mit der foliden Geſchäftspraxis nur immer 
vereinbare Entgegenkommen zu Theil werden 
wird. Auch im Uebrigen nimmt die Zentral- 
verwaltung darauf Bedacht, die Vortheile des 
Bankkredits auch den Kreifen der Grundbeſttzer, 
insbeſondere auf dem flachen Lande, und des 
mittleren und kleinen Gewerbsſtandes zugänglich 
zu machen, ſoweit dies immer die Natur der 
Reichsbank und der beſtehenden Vorſchriften ge⸗ 
ſtattet. Wo immer die unteren Bankſtellen in 
dieſer Hinſicht den Intentionen der Zentralſtelle 
nicht voll entſprechen, wird theils auf Anrufen 
in Einzelfällen berechtigten Wünſchen entſprochen, 
theils auch im Wege allgemeiner Aenderung den 
Abſichten der Zentralſtelle Nachdruck verliehen. 


— Nachträglich wird noch Folgendes aus 
Paris gemeldet: 

Es erregte große Senſatlon in den Kam⸗ 
mer⸗Kouloirs, daß Deutſchland, Rußland und 
Spanien nach dem „Temps“ fich bereit erklärt 
haben, die Suez Konvention zu unterzeichnen. 
Die „Riforma“ meldet, die franzöſiſche Regierung 
habe Crispi für die verſöhnlichen Schritte in den 
engliſch - franzöſiſchen Verhandlungen gedankt. 
Flourens läßt dieſen Dank heute dahin kommen⸗ 
tiren, daß Crispi ſeine Vermittlerdienſte Frank⸗ 
reich angeboten, und daß Flourens ihm gedankt 
habe, noch ehe die Entſcheidung über die An⸗ 
nahme der Dienſte Crispis getroffen war. Die 
Konvention war bereits unterzeichnet, als in der 
Fraktionsſitzung der Linken ſich Präſtdent Ricard 
nicht feindlich gegen das Kabinet ausſprach, viel⸗ 
mehr deſſen Erfolge in der äußeren Politik be⸗ 
tonte. Derſelbe verwies die Annahme, die Re⸗ 
gierung habe ein Bündniß mit der Rechten ge- 
ſchloſſen, in das Reich der Legende, da nach dem 
Manifeſt des Grafen von Paris ein Zuſammen⸗ 
gehen für die Republikaner nicht möglich ſei, und 
forderte ſtatt weiterer unfruchtbarer Agitation die 
ſofortige Berathung des Budgets. 

General Andlau iſt in London und geht 
mit ſeiner Familie nach Amerika, wo ſeine Frau, 
eine Kreolin, noch einen Antheil an einer Zucker⸗ 
fabrik beſitzt. 


— Der gewaltige Anſturm der Czechen wi 
der das Miniſterium Taaffe, bezw. Herrn von 
Gaulſch hat mit einem halben Mißerfolge fein 
vorläufiges Ende erreſcht. Die Regierung hat die 
Interpellation wegen Aufhebung einiger czechiſcher 
Gymnaſten nicht beantwortet und heute den Reichs 
rath vertagt und die Czechen haben ſich damit 
wohl oder übel zufrieden gegeben, well die an⸗ 
dern Verbündeten den Bogen nicht zu ſtraff ſpan⸗ 
nen wollten. Der Erlaß des Miniſters von 
Gautſch bleibt in Kraft und wahrſcheinlich wird 
man nur an einigen Stellen den CTzechen in an⸗ 
derer Richtung Zugeſtändniſſe machen. Damit 
it denn der Streit einſtweilen verſtummt, es 
fragt ſich nur, auf wie lange, denn daß die 
ECzechen nun Frieden halten ſollten, iſt nicht an⸗ 
zunehmen. Sie hätten es auch jetzt nicht ge- 
than, wenn nicht das Miniſterlum für Herrn von 
Gautſch eingeſtanden und ſich dabei des Schutzes 
des Kaiſers zu erfreuen gehabt hätte. 

Dem öſterreichiſchen Abgeordneten hauſe ift 
geſtern eine intereſſante Vorlage gemacht worden, 
die, da fie eine vlelerörterte Frage, die Ein⸗ 
ſchränkung des Alkoholgenuſſes, betrifft, auch in 
Deutſchland Aufmerkſamkeit auf ſich lenken wird. 

Die weſentlichen Beſtimmungen derſelben lau⸗ 
ten: Der Handel mit gebrannten geiſtigen Ge⸗ 
tränken in verſchloſſenen Gefäßen in Mengen von 
mindeſtene fünf Litern iſt ein freies Gewerbe; 
der Handel mit derlei Flüſſigkeiten in verſchloſſe⸗ 
nen Gefäßen in Mengen unter fünf Liter unter⸗ 
liegt einer Konzeſſion. Das Offenhalten von Lo⸗ 
kalen, in welchen der Ausſchank oder Kleinver⸗ 
ſchleiß von gebrannten geiſtigen Getränken betrie⸗ 
ben wird, iſt von 5 Uhr Nachmittags des Sonn⸗ 
und Feiertagen vorhergehenden Tages bis 5 Uhr 
Morgens des nächſtfolgenden Werktages unter⸗ 
ſagt. Wer ſich in Gaſt⸗ oder Schankräumlichkei⸗ 
ten, in Lokalen, in welchen der Ausſchank oder 
Kleinverſchleiß oder Handel mit gebrannten geiſti⸗ 


gen Getränken betrieben wird, auf der Straße 
oder an ſonſtigen öffentlichen Orten im Zuſtande 
offenbarer Trunkenheit befindet, oder wer an ſol⸗ 
chen Orten einen Andern abſichtlich in den Zu⸗ 
ſtand der Trunkenheit verſetzt, wird mit Arreft 
bis zu einem Monate oder an Geld bis zu 30 
Gulden beſtraft. Dieſelbe Strafe trifft Inhaber 
von Gaſt- oder Schankräumlichkeiten oder von 
Lokalen, in welchen der Ausſchank oder Kleinver⸗ 
ſchleiß oder Handel mit gebrannten geiſtigen Ge⸗ 
tränken betrieben wird, oder deren Stellvertreter 
oder Pächter oder Beauftragte, welche an Perſo⸗ 
nen, die betrunken ſind, oder außer dem Falle 
des Bedürfniſſes an offenbar Unmündige, die 
nicht in Begleitung älterer Perſonen erſcheinen, 
geiſtige Getränke verabreichen oder verabreichen 
laſſen. Forderungen für die Verabreichung gei⸗ 
ſtiger Getränke in Gaft- und Schankräumlichkei⸗ 
ten oder für die Verabreichung von gebrannten 
geiſtigen Getränken in Lokalitäten, welche zum 
Ausſchank oder Kleinverſchleiß derſelben beſtimmt 
ſind, ſowie überhaupt Forderungen aus dem Han⸗ 


del mit gebrannten geiſtigen Getränken in Men⸗ 


gen von nur 5 Liter und darunter ſind nicht 
klagbar, wenn der Kreditnehmer zur Zeit der 
Verabreichung elne frühere Schuld gleicher Art 
an denſelben Gläubiger noch nicht bezahlt hat. 
Solche Forderungen eignen ſich auch nicht zur 
Kompenſation mit anderen Forderungen des Kre⸗ 
ditnehmers. 

Wer während eines Jahres dreimal wegen 
Trunkenheit geſtraft wird, dem kann von der do⸗ 
litiſchen Bezirfsbehörde bis zur Dauer eines Jah⸗ 
res der Beſuch der Gaft- oder Schankräumlich⸗ 
keiten feines Wohnſitzis und der nächſten Umge⸗ 
bung unterſagt werden. Die Uebertretung die⸗ 
ſes Verbotes wird mit Arreſt bis zu einem Mo⸗ 
nate oder an Geld bis zu 50 Gulden beſtraft. 


— Aus Petersburg ging jüngſt die Mel⸗ 
dung zu, daß daſelbſt eine anonyme Broſchür⸗ 
erſchienen ſei, die in ſehr ſcharfer Weiſe gegen 
das Kommunikations - Minifterium Front mache 
und böſe Geſchichten der Herren Beamten und 
Krons-Ingenteurt aufdecke. Heute beſpricht nun 
auch der „Graſhdanin“ dieſes heikle Thema und 
klagt die Krons-Ingenieure ſchlimmſter Manipu⸗ 
lationen an. Das Blatt berührt zuerſt die ge⸗ 
ringeren, leider in ganz Rußland nur zu fehr 
allgemeinen Geldſchneidereien, als da ſind: un⸗ 
richtige, d. h. zu hoch ausgeſtellte Quittungen für 
Lieferungen, Verkürzung der Arbeitslöhne c., 
und geht dann zu dem Geldmachen im größeren 
Maßſtabe bei den Bahnbauten über. Um län⸗ 
gere Zeit bauen und entſprechend mehr Geld her- 
ausſchlagen zu können, — ſo erzählt der „Graſh⸗ 
danin“ — wählten oft genug die Ingenieure 
durchaus nicht die geradeſten Bahnlinien; anderer⸗ 
jeits werden Berge, die leicht zu umgehen, mit 
Willen in die Tractrungslinie heineingezogen, um 
einen Gewinn abwerfenden Tunnelbau ausführen 
zu können ꝛc., kurzum viele Ingenieure arbeiten nur 
zum Vortheil ihrer eigenen Taſche, nicht aber ihter 
Auftraggeberin, „der Krone.“ Auch einen Spezial ⸗ 
fall führt das Blatt mit Bezug hierauf als akla⸗ 
tanteſten Beleg für ſeine Behauptungen an, — 
die neueſten Erhebungen bei der Szamara⸗Ufa⸗ 
Bahn. Als jüngſt ein durchaus ehrlicher höherer 
Beamter, Herr Michgeloweki, die Trace bereifte, 
ſah er ſich genöthigt, durchgreifende Aenderungen 
derſelben anzuordnen und es ſtellt ſich, bei Durch⸗ 
führung der letzteren, der Bau der Bahn um die 
Kleinigkeit von — 1,200,000 Rubel billiger, als 
die Herren Tracirungs- Ingenieure veranſchlagt 
hatten. Dieſes eine Beiſpiel dürfte genügen. 
Auch die Waſſerbau-⸗Ingen eure bekommen ihr 
Theil. So ſind bereits rieſige Summen für den 
Libauer Hafenbau verausgabt, aber beendigt iſt 
derſelbe noch immer nicht, und damit dürfte es 
auch noch gute Weile haben. Windau, — er 
klärt der „Graſhdanin“, — eigne ſich außerdem 
weſentlich beſſer zu einem großen Hafen wie Li⸗ 
bau und würde auch viel weniger Bauten erfor⸗ 
dern, aber gerade dies iſt der Grund, warum 
ihn die Ingenieure ſchlecht machten und verwar⸗ 
fen, denn an ihm könnten ſie kein ſo brillantes 
Geſchäft mit fortlaufenden, d. h. zum Theil in 
ihre Taſchen laufenden Baugeldern machen. Um 
wieviel Millionen zu theuer mag unter dieſen 
Berhältniffen wohl der Krone der Bau der ſibi⸗ 
riſchen Bahn zu ſtehen kommen? 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 29. Oktober. Wir haben bereits 
das Programm zu der am 13. November ſtatt⸗ 
findenden Jubelfeler der St. Jakobi⸗Kirche ge⸗ 
bracht; wir theilen heute Diejenigen mit, welche 
an dem Feſtzuge nach der Kirche theilnehmen, es 
find: die ſämmtlichen Geiſt lichen der Stadt Stet⸗ 
tin, der Oberpräſident, der Regierungspräſtdent, 
der Polizeipräſident, der kommandirende General, 
der Stadtkommandant, der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten, die Ober ⸗Präſtdial⸗ und Re⸗ 
gierungsräthe, die Spitzen der Juſtiz, Bank,, 
Steuer- und Etſenbahnbehörden, die Mitglieder 
des Konſiſtoriums, die Gemeinde ⸗Kirchenräthe und 
die Direktoren der Gymnaſten und höheren Töch⸗ 
terſchulen. Dem Zuge voran, welcher ſich um 
9½% Uhr Vormittags unter feierlichem Glocken ⸗ 
geläute vom Rathhauſe aus durch die Linden⸗ 
ſtraße, den Paradeplatz entlang, durch die Breite- 
und Papenſtraße nach der Jakobi⸗Kirche beglebt, 
werden ca. 60 Konfirmanden ſchrelten. 

— Die diesjährige Herbſtprüfung für Ma- 
ſchiniſten 1., 2. und 3. Klaſſe auf deutſchen See ⸗ 
dampfſchiffen beginnt am Montag, den 21. No- 
vember 1887, Vormittags 9 Uhr, im Zimmer 
Nr. 57 des königlichen Regierungs-Gebäudes zu 
Stettin, und wird an den folgenden Tagen fort⸗ 
geſetzt werden. 

— Die „Stralſ. Ztg.“ erhält Kenntniß 
von einer brieflichen Mitthellung, welche Se. 
kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz 
von Baveno aus an eine ihm bekannte Perſön⸗ 
lichkeit des Stralſunder Landesthells zu richten 
die Gnade gehabt hat und welche in weiteſten 


Kreiſen einer freudigen Theilnahme begegnen 
wird. Dieſe Mittheilung hat folgenden Wort⸗ 
laut: „Daß ich während der Kalſer-Manöver 


in unſerem lieben Pommern fehlen mußte, koſtete 
mich ein ſchweres Opfer; ich muß aber unaus- 


geſetzt dergleichen bringen, weil meine erſte Pflicht 


gegenwärtig in Wiederherſtellung meiner Gejund- 
heit beruht, zumal die Behandlung, welcher ich 
ſeit Mai mich unterwarf, entſchleden Fortſchritte 
in der Geneſung nachweiſt. Letztere kann aber 
nur eine langſame fein, well, nachdem das Haupt- 
übel überwunden if, die Hetferkeit ſich ganz all- 
mälig und zwar durch Schweigen und Aufenthalt 
in milderer Luft als der Winter in der Heimath 


es geſtattet, geben dürfte.“ 


— Die Herren Karl Hill und L. Stude⸗ 
mund, welche am 3. November hier konzertiren 
werden, gaben vor Kurzem in Wismar ein Kon⸗ 
zert, über das die „Roſtocker Zeitung“ u. A. 
berichtet: „Herr Studemund eröffnete das Kon⸗ 
zert mit Schumanns Faſchingſchwank und zeigte 
ſich als Klavierſpieler erſten Ranges, wie wir ihn 
ſchon von früher kannten. Techniſche Schwlerig⸗ 
keiten giebt es für ihn nicht; er übertrifft als 
Spieler Viele, die aus großer Ferne kommen, 
und ſich weit lärmender ankündigen. Beſonders 
gab die Sonate op. 109 von Beethoven ihm 
Gelegenheit, fein künſtleriſches Ich von der vor⸗ 
theichafteſten Seite zu zeigen. Hier hat er fein 
Element, der ganze rythmiſche Aufbau der Kom⸗ 
poſttion tritt unter ſeiner Hand durchſichtig und 
ſchön hervor. Die Ruhe und das ſchönt Maß 
feiner Ausführung müſſen ihm einem Komponiſten 


wie dieſem gegenüber ſtets zu großen Erfolgen 


verhelfen. — Herr Hill ſang fo muſtergültig, wie 
er zu ſingen verſteht. Die Zeit geht ſpurlos an 
dieſer Begabung vorüber und wen; fie ihr etwas 
zu nehmen gezwungen iſt, ſo erſetzt das der 
Sänger durch ſelne Kunſt hundertfältig. Beide 
Künſtler fanden den reichſten Beifall.“ 


Aus den Provinzen. 

Köslin, 27. Oktober. In Gr.⸗Möllen 
bei Köslin wurde dieſer Tage durch den Gen⸗ 
darm ein Kerl beim Betteln abgefaßt, der 10 M. 
bei ſich hatte. Durch dieſen Umſtand aufmerkſam 
gemacht, faßte der Gendarm den wohlhabenden 
Jechtbruder etwas näher ins Auge. Bei der 
Bifltation ſeiner Kleidungsſtucke fanden ſich Brand⸗ 
briefe bei ihm vor, in denen von dem Gemeinde⸗ 
vorſteher Rekowskt aus Carſſin in Weſtpreußen 
beſcheinigt wurde, daß der Pächter Traderer im 
Auguſt dieſes Jahres durch Blitzſchlag ſein ge⸗ 
ſammtes Eigenthum, beſtehend aus Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, 3 Kühen, 5 Schweinen, 10 Schafen, 
Mobiliar und Ackergeräth, verloren hatte, mit 
einem Amtsſiegel der Gemeinde Carſſin (die gar 
nicht eriftiet) verſehen und gefälſcht. Weitere 
Unterſuchungen förderten einen Poſteinlieferungs⸗ 
ſchein über 21 M. zu Tage. Er beſtritt zunächſt 
energiſch, der Einzahler des Geldes zu ſein, als 
man aber zu einer Konfrontation mit dem Poft- 


agenten ſchreiten wollte, bequemte er ſich zu 


einem Geſtändniß und erklärte, die Empfängerin 
des Geldes ſei feine Ehefrau. Es wurde nun- 
mehr feſtgeſtellt, daß er der Arbeiter Franz 
Plottka aus Seefeld if, Bald nach der Ver 
haftung dem hieſigen Gericht zugeführt, ſtellte es 
ſich heraus, daß P. ein berüchtigter Einbrecher 
iſt, der bereits vier Mal längere Zuchthausſtrafen 
verbüßte. Er wird ſich demnächſt wegen Ur- 
kundenfälſchung und Betruges zu verantworten 
haben. 

Tribſees, 27. Oktober. Der Handels- 
mann Müller beſaß außer mehreren anderen Zieh⸗ 
hunden jeit längerer Zeit auch einen ſolchen, der 
ihm von ſeinem vorigen Beſitzer als biſſig ge⸗ 
ſchildert, und vor welchem er des halb ernſtlich ge⸗ 
warnt wurde. Namentlich ſei der Hund immer 
wüthend auf ſolche Leute geweſen, die er ſchon 
einmal gebiſſen habe. Müller ging vorgeſtern in 
den Stall, um ſeine Thiere zu füttern; dabel 
wollte er dem erwähnten Hunde das Halsband 
eſter ſchnallen, wobei letzterer ein verdächtiges 
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Knurren vernehmen ließ. Während nun M. ra 
Warnung eingedenk, von dem Hunde ließ und 
den Stall zu verlaſſen trachtete, ſtürzte der Hund 
auf ſeinen Herrn los und pekte ihn an die Bruſt. 
Müller preßte den Hund mit beiden Armen an 
ſich und ſuchte ihn hierdurch am Beißen zu ver⸗ 
hindern. Er zerrte das Thier aus dem Stalle 
heraus und in einen Durchgang hinein und rief 
nun mit lauter Stimme feine Frau zu Hülfe. 
Da die Frau ihren Maun aus ſeiner hülfloſen 
Lage allein nicht befreien konnte, rief ſie Nach⸗ 
baren herbei. Einer derſelben hatte ſich mit einem 
Spaten bewaffnet und machte Anſtalt, das Thier 
zu erſchlagen, was jedoch Müller nicht zugab, da 
er den kräftigen Hund nicht verlieren wollte. 
Deßhalb faßte jener den Hund an beiden Ohren 
und hielt ihn mit ſtarker Fauſt daran feſt. Da⸗ 
durch kam allerdings der bisher nur wenig ver⸗ 
wundete Müller frei, aber fein Retter mußte nun 
den Hund allein halten. Mehrere Leute ver⸗ 
ſuchten darauf, letzteren zu binden, was aber nur 
ſoweit gelang, daß die Anweſenden gerade durch 
die Thür entkommen und ins Haus gelangen 
konnten. Der Handelsmann St. hatte aber die 
Abſicht, das wüthende Thier unſchädlich zu machen 
und ließ ſich nicht davon zurückhalten, die nach dem 
Hofe führende Thür zu öffnen und den Hof zu 
betreten. In demſelben Augenblick ſprang der 
freigewordene Hund auf den St. los, der ſich 
ſchleunigſt auf den Flur zurückzog, aber nicht 
Zeit gewann, die Thür rechtzeitig hinter ſich zu 
ſchließen. Der Hund kam auf den Flur und 
ſtürzte ſich ſogleich wieder auf Müller, riß ihn 
zu Boden, biß ihn an verſchiedenen Stellen und 
zerfleiſchte ihm beſonders Oberſchenkel, Schulter 
und Hände in grauenhafter Weiſe. Im erſten 
Augenblick flüchteten die entſetzten Nachbaren vor 
dem raſenden Thiere; Müller packte daſſelbe wieder 
wie vorher und konnte dadurch verhindern, daß 
der Hund ihm nicht an die Kehle ſprang. In 
ſeiner Lebenogefahr erſchien ihm nun in dem 
oben erwähnten Handelsmann St. ein Retter; 
derſelbe ergriff in dem kritiſchen Moment ein 
Beil und zertrümmerte mit mehreren wuchtigen 
Schlägen der Beſtie den Schädel. Müller wurde 
beſinnungslos ins Bett gebracht; er war ſchreck⸗ 
lich zugerichtet; die Kleidung hing in Fetzen am 
Leibe und der ganze Körper war mit Blut be⸗ 
ſudelt. Der herbeigerufene Arzt ſtellte feſt, daß 
der Hund nicht tollwüthig geweſen ſei, und daß 
deßhalb die Verwundungen nicht lebensgefährlich 
fein dürften, wenngleich die Heilung Lange Zeit 
in Anſpruch nehmen wird. 


Aus den Bädern. 


Teplitz-Schönau, 25. Oktober. Un⸗ 
ſer Kurort, der zugleich auch das häufige Ziel 
vieler Tauſende von Touriſten bildet, die unſer 
mit landſchaftlichen Schönheiten reichlich ausge ⸗ 
ſtattetes Gebirgsthal alljährlich zu durchwandern 
pflegen, hat ſeit jüngſter Zeit auch dem Teplitzer 
Gebirgsverein Manches zu verdanken, das zum 
bequemeren Genießen der Naturreize ſeiner Um⸗ 
gebung zweckdienlich iſt; die wundervollen Wald⸗ 
partien des nahen Erzgebirges kann nun jeder 
der Gegend unkundige Fremdling mit ruhiger 
Muße begehen, nachdem vom Gebtrgsvereine Weg⸗ 
tafeln und Richtungszeichen in ausreichender Menge 
angebracht worden ſind, welche ein Fehlgehen oder 
Umherirren wohl unmöglich ſcheinen laſſen. Jetzt 
will der Gebirgsverein auf dem nahen Wachhol⸗ 
derberge eine Schutzhütte errichten und für eine 
gute Zugänglichkeit zu dieſem hervorragenden 
Punkte ſorgen, da von deſſen 382 Meter über 
dem Meere gelegenen Höhe zwiſchen dem böhmt- 
ſchen Mittelgebirge und dem Erzgebirge eine präch⸗ 
tige Rundſicht dem Beſchauer ſich darbietet, bis⸗ 
her jedoch die Wege dorthin faſt Alles zu wün⸗ 
ſchen übrig ließen. 


Kuuſt und Literatur. 

Die beſte und billigſte Volks bibliothek, welche 
im Verlage von Otto Hendel in Halle a. d. S. 
unter dem Titel: Bibliothek der Geſammtlitera⸗ 
tur erſcheint, iſt bisher bis zur Nr. 160 gebie- 
hen. Stattliches Oktapformat, deutlicher, gut 
lesbarer, dem Auge nicht nachtheiliger Druck, gu⸗ 
tes Papier und ſchöne Ausſtattung — jedes ein⸗ 
zeln käufliche Bändchen iſt gut geheftet, mit ſtei⸗ 
fem Umſchlag verſehen und beſchnitten — zelch⸗ 
nen dieſe Sammlung vor allen ähnlichen Unter⸗ 
nehmungen höchſt vortheilhaft aus. Außerdem iſt 
jedem Bändchen eine kurze treffende literargeſchicht⸗ 
liche Einleitung und das Porträt des Verfaſſers 
beigegeben. Der Preis — jede 100 - 150 Sei⸗ 
ten ſtarke Nummer koſtet nur 25 Pfennig — 
iſt ein erſtaunlich geringer. Auch in elegantem 
Ganzleinenband mit Goldtitel und Rothſchnitt iſt 
jedes Bändchen bei einem Preisaufſchlag von nur 
25 Pf. für den Einband zu haben. Die beſon⸗ 
ders zu Geſchenken geeigneten Werke werden in 
elegantem Prachtband mit Goldſchnitt vorräthig 
gehalten. Da jedes Bändchen einzeln käuflich iſt, 
kann man ſich aus dieſer Sammlung, welche viele 
neuere Werke enthält, die bei ähnlichen Unter⸗ 
nehmungen nicht berückſichtigt wurden, nach eige⸗ 
nem Geſchmack und eigener Liebhaberei eine ge⸗ 
diegene Hausbibliothek anlegen oder eine ſolche 
ergänzen. Der billige Preis ermöglicht dies auch 
dem Minderbemittelten. Wir empfehlen Jeder⸗ 
mann, das Verzeichniß dieſer Bibliothek beim Buch 
händler oder direkt von der Verlagsſirma O. Hen- 
del in Halle a. d. S., welche daſſelbe gratis und 
portofrei verſendet, zu verlangen. 
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Aus Anlaß der von den Ultramontanen aus- 
gehenden Ankündigungen der demnächſtigen Auf- 


— 


s Kampfes gegen die Staateſchule 
Preupe, mit welcher der Abg. Dr. Wind 
auf der diesjährigen Katholiken verſammlung voran ⸗ 
gegangen iſt, machen wir auf das Erſcheinen der 
ſoeben ausgegebenen neuen Lleferung des Bandes 4 
von „Hinſchius, Syſtem des katholiſchen und 
proteſtantiſchen Kirchenrechts“, Verlag von J. 
Guttentag (D. Collin) Berlin, aufmerkſam, welche 
die rechtliche Stellung der katholiſchen Kirche zu den 
Staatsſchulen behandelt und über die Anſprüche 
der Ultramontanen, wie über das heute in Deutſch⸗ 
land geltende Recht die beſte und eingehend ſte 
Orientirung bietet. 


N Vermiſchte Nachrichten. 


— Von der Sparſamkeit des Kaiſers wird 
der „W. A. 3." aus Berlin geſchrieben: An dem 
erſten Tage, an welchem das Thermometer unter 
5 Grad Wärme ſank, legte der Kammerdiener 
des Kaiſers ſeinem Herrn jenen warmen Uniform⸗ 
Mantel hin, den der Katjer ſchon feit vielen 
Jahren benußt. Der greife Monarch trat, als 
er den Rock angelegt hatte, zum Spiegel, betrach- 
tete ſich da eingehend und meinte endlich: „Ich 
glaube, man ſollte die Aufſchläge erneuern, ſie 
ſehen ſchon recht verſchoſſen aus.“ Dieſe Kritik 
überraſchte den Kammerdiener umſomehr, als der 
Kaiſer äußerſt ſchwer zu bewegen if, ein Stück, 
das ihm durch langen Gebrauch bequem und ge- 
wohnt geworden, ändern zu laſſen oder gar ab⸗ 
zulegen, und ſo machte der Diener die Bemer⸗ 
kung, es wäre wohl angezeigt, einen neuen Man- 
tel anfertigen zu laſſen. „Was fällt Dir ein“, 
ſagte der Katſer, „der muß noch aus halten, ich 
habe nachgeforſcht, ich trage ihn noch einmal ſo 
lange, als ein guter Rekrutenmantel im Heere 
dienen muß.“ 

Berlin, 28. Oktober. Der Möbelpolirer 
Karl Delegrand, 38 Jahre alt und bisher unbe⸗ 
ſtraft, iſt heute wegen Verdachts des Mordes der 
Staatsanwaltſchaft vorgeführt worden. Derſelbe 
wohnte als Schlafburſche in dem Keller des Hau- 
ſes Höchſteſtraße Nr. 49 und hatte ſeit einigen 
Wochen mit der auf demſelben Grundſtücke in 
einem Hofgebäude wohnenden 23jährigen Anna 
Brüllinger ein Liebesverhältniß unterhalten. Letz⸗ 
tere war bis zum 25. d. M. in einer Wollſpin⸗ 
nerei gegen einen Wochenlohn von 5 bis 7 Mk. 
beſchäftigt und ſtand in dem Rufe einer fleißigen, 
ordentlichen Arbeiterin. Geſtern Mittag meldete 
ein Hausbewohner der Poltzeibehörbe, daß die 
Brüllinger anſcheinend todt auf ihrem Bette liege. 
Die Beamten und der berbeigerufene Arzt kon⸗ 
ſtatirten, daß der Tod ſchon vor länger als 12 
Stunden eingetreten ſein mußte, da die Leichen⸗ 
ſtarre bereits aufgehört hatte. Obwohl äußere 
Verletzungen nicht wahrnehmbar waren, das vor- 
gefundene Blut vielmehr aus Naſe und Mund 
hervorgeſtrömt zu ſein ſchien, ließ der Befund 
doch keinen Zweifel darüber, daß die Todesurſache 
keine natürliche war. Die Fäulnißerſcheinungen 
am Halſe deuteten darauf hin, daß dort eine ge⸗ 
waltſame Einwirkung ſtattgefunden hatte. Ueber 
die Thäterſchaft konnte kein Zweifel ob walten, 
da Delegrand am Morgen des 27. Oktober aus 
der Wohnung der Brüllinger kommend gejehen wor⸗ 
den war, ſich ſofort jeiner mit Blut befleckten 
Kleidung entledigte, ſeine frühere Arbeitsſtelle aber 
nicht wieder aufgeſucht hatte, auch an ſeiner 
Schulter friſche Kratzwunden vorgefunden wurden. 
Ein Geſtändniß der That hat indeß der Beſchul⸗ 
digte bisher nicht abgelegt, ſondern wirre Ant⸗ 
worten gegeben und anſcheinend Geiſtesſtörung 
ſimulirt. Die Ermordete hatte kurz vor ihrem 
Tode einer Freundin gegenüber die Beſorgniß 
ausgeſprochen, daß ihr Bräutigam ſie ermorden 
würde. 

— Wie ein Oberſt General wurde — da⸗ 
von weiß der „Bär“ in ſeiner neueſten Nummer 
folgende kleine Hiſtorte zu erzählen: Ein Oberſt, 
der ſchon lange auf Avancement gewartet hatte, 
mußte einſt den König zum Gottesdienſt in die 
Hofkirche begleiten. Es wurde gerade das Evan⸗ 
geltum von Beelzebub, dem Oberſten der Teufel, 
verleſen. Nach Schluß der Verleſung äußerte der 
Oberſt dem König gegenüber: 

„Majeſtät, ſeit zwanzig Jahren war ich in 
feiner Kirche; wie ich eben gehört, geht's in der 
Hölle gerade jo zu, wie auf Erden: Auch Beel⸗ 
zebub iſt noch immer Oberſt.“ 

Ein paar Tage darauf war der Oberſt Ge 
neral. 

— (Wozu hat der Soldat die Leber ?) 
Darüber find kürzlich die neugebackenen Einjährig- 
Freiwilligen vom Kaiſer Franz Garde-⸗Grenadier⸗ 
Regiment, als ſich ein Offizier nach Namen und 
Stand der Einzelnen erkundigte und zumeiſt 
ſchüchterne Antworten erhlelt, von ihrem Unter⸗ 
offigier belehrt worden: „um frei von der Leber 
runter zu reden.“ Als darauf ein Lachen nicht 
unterdrückt werden konnte, ſagte ihnen der wackere 
Rekruten -Inſtrukteur auch ſogleich, wozu man die 
Leber nicht hat, nämlich: „nicht, um ſich über 
dieſelbe luſtig zu machen!“ 


Viehmarkt. 5 

Berlin, 28. Oktober. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 275 Rinder, 1478 
Schweine (darunter 228 Stück Bakonier), 625 
Tälber, 1651 Hammel. 

Von den Rindern wurden etwa 70 Stück 
geringer Qualität verkauft. Man zahlte fü 
2. Qualität 44 — 47 Mark, 3. Qualität 36 bis 
42 Mark, 4. Qualität 30 —34 Mark pro 100 
Pfund Fleiſchgewicht. 


- 


horſt 


af ppend 1 1 E lark pro 
100 Pfund mit 2 Ueber 
fand iſt erheblich. Bakonter wurden etwa zur 
Häfte des Auftrieb ee verkauft und zwar zu un- 
veränderten Preiſen. 

Der Kälber markt verlief leicht und ſchnell, 
obne Ueberftand zu laſſen. Man zahlte für Hefte 
Qualität 48 — 55 Pfg., geringere Qualität 34 
bis 46 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 


Bankweſen. 

Rheiniſche Elſenbahn Aprozentige Prioritäten. 
Emiſſton II. und III. von 1871/72. Du 
nächſte Ziehung findet Mitte November ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 3 pCt. bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu 
burger, Berlin, Franzöſtſch“ Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 7 Pf. pre 
100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Gteik 


Telegraphiſche Depeſchen 

Köln, 28. Oktober. Die Stadtverordneten 
Verſammlung hat die Eingemeindung der rechts⸗ 
rheiniſchen Vororte Deutz und Poll und der links⸗ 
rheiniſchen Vororte Nippes, Longerich, Ehrenfeld, 
Hüngersdorf, Efferen, Rondorf und Keitel in 
die Stadtgemeinde Köln mit großer Mehrhelt an⸗ 
genommen. 8 

Wien, 28. Oktober. Wie aus Lemberg ge⸗ 
meldet wird, find in Ravaruska (Galizten) aber ⸗ 
mals Bauern-Unruhen wegen des neuen Straßen⸗ 
gejeges ausgebrochen; zur Herſtellung der Ord⸗ 
nung ſei Militär dahin entſendet worden. 

Wien, 28. Oktober. Das Abgeordneten 
baus nahm in zweiter und dritter Leſung den 
Geſetzentwurf an, durch welchen die Regierung 
ermächtigt wird, die Handels - Beziehungen mit 
Deutſchland und Italien bis längſtens zum 30. 
Junt 1888 provlſortſch zu regeln. Im Laufe 
der Debatte bemerkte der Handelsminiſter, Deutſch ⸗ 
land habe bereits feine Genelgtheit ausgeſprochen, 


in Verhandlungen über einen Handelsvertrag ein⸗ 


zutreten, während ſich die Verhandlungen mit 
Italten in einem vorgerückten Stadium befänden. 
Die Regierung müſſe bei den Verhandlungen freie 
Hand haben, um die Intereſſen des Reiches wahr⸗ 
nehmen zu können. Er (der Miniſter) bedaure 
ebenfalle, daß die Stabilität der Verhältniſſe 
durch ſolche Proviforien unterbrochen werde, aber 
er jet bemüht, die Kontinuität der Verhältniſſe 
zu erhalten. Bei der Berathung über die vom 
Herrenhauſe beſchloſſenen Aenderungen des Ar⸗ 
beiter Kranken -Verſicherungsgeſeßes wurde die 
Zuſtändigkeit der Landtage über die Kranken ⸗ 
Verſicherung der ländlichen Arbeiter anerkannt 
und die urſprüngliche Faſſung der Paragraphen 
über die Betrlebs⸗Krankenkaſſen beibehalten. Der 
Regierungs - Vertreter hatte die Annahme der 


vom Herrenhauſe beſchloſſenen empfehlen, 3 
um das Besse r ee. 2 


verzögern. a 

Paris, 28. Oktober. Der Präſident Grevy 
empfing heute den Minifter - Präfldenten Rouvier 
und die Präſtdenten des Senates und der 
Kammer. 

Paris, 28. Oktober. Wilſon hat fein Ar- 
beitsfabinet aus dem Elyſee nach einem Hotel in 
der Avenue de Jena verlegt und empfängt dort 
auch ſeine Beſucher. 

Paris, 28. Oktober. Die Budget Kommiſ⸗ 
fon beſchloß mit 9 gegen 5 Stimmen, wie im 
vorigen Jahre, die Streſchung des Kultus - Bub- 
gets. Der bezügliche vorjährige Beſchluß wurde, 
wie bekannt, von der Deputirtenkammer nicht ge- 
nehmigt. 

Paris, 28. Oktober. Die Kommiſſion zur 
Berathung des Antrages Cuneo d'Ornano's, be⸗ 
treffend die Einleitung elner Unterſuchung über 
die Vorgänge im Kriegsminiſterium und die Be⸗ 
ſchuldigungen gegen den Abgeordneten Wilſon, 
beſchloßh, die Regierung über die Angelegenheit 
nicht zu bören, da ſich dieſelbe bereits gegen die 
Unterſuchung ausgeſprochen habe, Morgen ſoll 
Cuneo d'Ornano von der Kommiſſion gehört und 
namentlich darüber befragt werden, ob er neue 
Tbatſachen anführen und Bewelſe für dieſelben 
beibringen könne. Man nimmt an, daß die öf- 


fentliche Berathung des Antrages vor 8 bis 14 


Tagen ſchwerlich erfolgen werde 

Paris, 28. Oktober. In Deputirte 
Urkulirt das Gerücht, Präſtdent Grevy | 4 
ſchloſſen, zu demiſſioniren, wenn die Kam 
Unterſuchung beſchließen ſollte. Da andert 
das Kabinet, um ein Votum der Kammer 
die Unterſuchung zu verhindern, beſchloſſen 
die Vertrauens frage zu ftellen, fo würde eln pı 
ſidentielle Kriſis zugleich mit einer Miniſter kei 
verbunden fein — was lebhafte Beſorgniff 
erregt. ; j 

Madrid, 28. Oktober. Die amtliche Ga- 
ceta“ veröffentlicht ein Dekret betreffend die Un⸗ 
terſuchung auf Alkohol. 

London, 28. Oktober. Die „St. James 
Gazette“ erfährt, die Regierung werde für den 
Fall, daß in Marokko Verwickelungen entftehen 
jollten, darauf dringen, daß der Hafen und das 
Gebiet von Tanger für neutral erklärt werbe. 

London, 28. Oktober. Heute fanden aber- 
mals große Anſammlungen beſchäftigungsloſer 48 
beiter auf Trafalgar⸗Square ſtatt. 


langte in dringlicher Weiſe Arbeit. Der Rath 


Schweine inländiſcher Raſſen waren nur verſprach, der Deputation bis zum nächſten Mon⸗ 
in 2. und 3. Qualität vertreten und erzielten tag Antwort zukommen zu laſſen. 


Eine Depu- 
tation der Arbeiter begab ſich zu dem Mathe des 
Miniſtertums für öffentliche Arbeiten und ver⸗ 
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sie 114, Gerſte 


5 „ 
7 


Des Vaters Schuld 
Nach dem Engliſchen von S. Kut ſchſb a ch. 
1 


Doch dies war nur ein Augenblick. Leiſe ließ 
den Vorhang wieder fallen, zog auch die Por- 
Here wieder zu und lehnte ſich matt gegen das 
zunkle Thürgerüſt, während feine Augen traurig 
urch eine Falte des Spitzenvorhanges ſpähten, 
um zu beobachten, was im Gemache vorging 
ume lauſchen zu können, ohne ſelöſt geſehen zu 
warden. 

„Soll ſich mir das Räthſel endlich löſen, das 
zuich jo lange ſchon beunruhigte ?“ dachte er mit 
Aopfendem Herzen. „Wie ſonderbar, daß ich ge⸗ 
sabe in dieſem Augenblick kommen mußte! Dann 
vlögli ſchlug er die Hände vor's Geſicht und 
murmelte mit einem dumpfen, ſchweren Seufzer: 
D Himmel, mein armer, armer Vater!“ 


42. 


dd. Be 


* Pr W 


gel weggeſ. Nich niht nun erkenne ich Sie wie- 
ſtand vor ihr, die gute, alte Frau inder — vohſtändig. Se find Sie alſo endlich 
deren Antlitz freilich nicht der leiſeſte Zug des gelemmen, einmal nach uns Alten zu ſehen 7 
Erkennens zu leſen war. Sie war faſt gerade Das tft freun lich den Ihnen, ganz wie es ſein 
noch jo, wie Winnie fie vor zehn Jahren ver- ſollte. Mein liebes, gutes Kind, Sie wiſſen gar 
laſſen, jo ſchonend war die Zeit mit ihr ver- nicht, wie oft wir Ihrer gedacht haben!“ 
fahren. 5 Frau Pretherick bemerkte den traurigen, kum⸗ 
Die alte Frau hatte ihre Brille zwar auf- mervollen Zug, der über Winnie's Antlitz glitt, 
ſitzen, trotzdem aber erkannte fie in der großen, und ihrem guten Herzen folgend, that fie, was 
ſchlanken, ſchönen, eleganten jungen Dame das ſie ſonſt wohl nicht gewagt hätte: fie ſchlang ihre 
kleine Mädchen nickt wieder, das fie einſt ge. Arme um das ſchöne, elegant gekleidete Mädchen 


Einfachheit, daß der 


liebt und geſcholten hatte, die „wilde kleine und zog es liebevoll an ihre Bruſt. 


Hummel“ } 

Es entſtand eine peinliche Pauſe, denn Win- 
nie, welche dies. Nichterkennen ſchmerzte, zitterte 
ſo ſehr, daß ſie gar nicht ſprechen konnte, bis 
endlich die alte Frau, welche ſie mit nicht ge⸗ 
ringem Erſtaunen betrachtete, verwundert dar⸗ 
über, was wohl eine ſo feine Dame an ihrer 
Thür wollte, vor ihr knixte und freundlich frug: 
„Bitte, womit kann ich Ihnen dienen, meine 
Dame?“ 

„O, Mrs. Pretherick!“ rief Winnie mit be⸗ 
wegter Stimme, „kennen Sie mich denn wirklich 


Das Plätſchern der Fluth auf den Steinen gar nicht mehr? Haben Sie mich ſchon völlig 
om Strande tönte nicht lauter, als der Pule⸗ vergeſſen, mich, die kleine Winifred Hildermere ?“ 


ſchlag von Winnte's Herzen, als fie an der Thüre 


„Wintfred Hildermere! Fräulein Winnie! Sie 


der Schindelhütte ſtand, voll Erwartung, bis ih ſiad 4s ?“ rief die alte Frau erſtaunt aus, wäh 


nisfelbe öffne. Ein entferntes Geräuſch in der 


rend die Erinnerung an des Kindes Züge in ihr 


igend, wo die kleine Küche lag, ſagte ihr, daß zu dämmern begann. 


Jemand im Hauſe war. Wir mochte es fein? 


Würde man ihr die Thüre öffnen ? Hatte man 5e 


„Jawohl, ich bin es, liebe Mrs. Pretherick, 
unter Ihrem Dache Schuß ſucht, da die ganze 


den Schlag des metallenen Klopfers vernommen ? übrige Welt mich von ſich ſtößt, die bei Ihnen 


— Ja, es ertönten Schritte auf dem mit Zie⸗ 
gelſteinen belegten Hausflur. Waren es Miß 
rethericks Fußtritte ? 


„Ach, wenn fie es nicht iſt,“ dachte Winnie 
Zugſtlich, 


„wenn ein fremdes Geſicht mir er⸗ 


um Obdach, um eine Helmath fleht, da Angſt 
und Verzweiflung mich darnieder drücken und ic 
nicht weiß, wohin ich mich wenden ſoll. Wollen 
Sie mir beides gewähren !“ 


Heftiges Schluchzen erſtickte ihre Stimme und 


ſcheint, ſo fühle ich, daß meine Kräfte mich ver- Thränen rannen über ihre Wangen, als fie am 
laſſen werden, daß ich die bittere Täuſchung nicht Schluſſe der guten Alten flehend beide Hände 


wurde ertragen können.“ 
Sie erbebte, als eine Hand ſich von innen auf 
das Schloß legte. 


EEE RE: 


Börſenbericht. 


Stettin, 29. Oktober Wetter: regnig. Temp. 
+ 4 f. Barom. 27“ 11“ Wind SW. 

Weizen malt, per 1000 Klgr. loko 152 —157 B., per 
Oktober 159 bez., pe Oktober⸗November 157 158 bez., 
385 6 do, ber April⸗Mo 168 B., 


en matt, per 1000 Kigr. loko nl. 110—112 bez., 
ver ber 112,5 G., per Oktober⸗Novewber do., der 
Nopember⸗ Dezember 112—118 bez., ber April⸗Mal 
21,5 —122 bez 
Gerfte ohne Umſatz. 
Hafer unveränd., per 1000 Klar. loko pomm 98—104. 
Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 
%% B., per Oktober 48 B., per Oktober⸗Novemher 
45 B., per Mori Mai 49 8 
Spiritus geſchäftslos, ver 10,000 Liter % loke o. 
99,2 bez., kurze Lfrg. 70er 85,5 G., do. 50er 147.5 
per —y— — 70er 35,3 G, per Nopem⸗ 
Dezember 94 B., per April . B. u. G. 
\ fe per ve x. lote 10,9 verft. bez. 
152—158, Roggen 110 
110—120, Hafer 104—110, Kartoffe n 
den 2—2,50, Stroh 18—21. 


Zaminewom 31. Oktober bis 5. Novbr. 


Subhaſtationsſachen. 


Nov. A.⸗G. Stettin. Das dem Tiſchlermſtr. H. 
8 h. hierſelbſt, Kronprinzenſtr 18, bel. 


A.⸗G. Stargard. Das dem Bauerhofsbeſitzer H. 
15 W. Liefke geh., in Clempin bel. Grundſtück. 

2. Nov. A.⸗G. ee m Das dem Rentier C. 
A. Radefeldt geh. in Stecklin bel. Grundſtück. 
Nov. A.⸗G. Stettin. Das der verehel. Auguſte 
Fiſcher, geb. Neumann, geh., in Gotzlow bel. Grdſt. 
A.-G. Stettin. Das dem Landwirt) Rob. Roſſow 

geh., in Möhringen bel. Grundſtück. 


Konkursſachen. 


Okt. A.⸗G. Stettin. Erſter Termin: Kaufm. M. 
Gilbert hierſelbſt. 
A⸗G. Stolp. Erſter Termin: Kfm. Carl Sonntag 


\ 


Sandmerkt. 
30—38, 


5. 


21. 


. Nov. A. (J. Stettin. Schluß - Termin: Wittwee 


Marie Bernhardt, geb. Meufing, hierſelbſt. 

Nov. A⸗G Cöslin. Schluß⸗Termin: Papierfabr. 
Franz Dallheim zu Gollenberg. 
N.⸗G. Stralſund. Vergleichs » Termin: Kfm. Otto 
None u Devin. » 

J. Nov „G Stettin. Erſter Termin: Cigarren⸗ 
＋ 4 Guſtav Barow hierſelbſt. gi 

„G. Wolgaſt. Schluß⸗Termin: Kauffrau Emilie 

Kräft, in uma Emilie Schwarz, daſelbſt. 

4. Non. A.⸗G. Stralſund. Kf 


Dickelmann daſelbſt. 
% Nov. A⸗G. Swinemünde. Vergleichs ⸗Termin: 
ann Max Rewald daſelbſt. 


Grundstück- 
Verkauf. 


Freienmalde a. Oder. 


Ein in Freienwalde an der Bahnhofſtraße belegenes, 
alten 
de; einen Seite vom Bahnhof, der Bahnhofſtraße und 
Aberſeitig vom Kanale begrenzt, mit einer Dampf 
ſchneidemühle, 2 Kalköfen, Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden bebaut ift, einen gr. Zimmerplatz, ſowie mehrere 

orzüglichſte, nach der Bahnhofſtraße und dem Bahnhofe 

x belegene Bauplätze in ſich ſchließt, ſoll entweder ger 


m. u. Konſul Auguſt 


v 
* 
heilt oder im Ganzen verpachtet bez. verkauft werden. 


Die Kalköfen, die einzigen in Freienwalde, find nach 
nenerem Syſtem und wie überhaupt ſämmtliche Gebäude 


ehr ſolid gebaut. Alles Nähere ſowie Situationspläne & 
erfolgt auf ſchriftl. Anfragen u. Chiffre U. ©. 194 


» Haasensteln & Vogler, Dresden 


Im nächſten Augenblick wurde 


= 


entgegenſtreckte. 


„Ob ich Ihnen ein Obdach, eine Heimath ver⸗ 
weigere — Ihnen, Miß Winnie? Nein, o nein, 
e ee ee eee ee e eee ee 


Winnie konnte dieſe Theilnahme nicht zurück⸗ 
weiſen, wie ſie es mit Effle gethan hatte. Frau 
Pretherick hatte fie als kleines Kind ſchon ge⸗ 
kannt, und ihre Zärtlichkeit war faſt eine müt- 
terliche zu nennen. Sie that der armen der⸗ 
laſſenen Walſe wohl, denn ſie löſte den lange 
verhaltenen Schmerz, und als ſie weinend das 
müde Haupt auf die Schulter der alten Frau 
legte, da kam ein Gefühl des Friedens und der 
Sicherheit über fie, welches file niemals empfunden 
hatte. 

„Der Himmel ſegne Sie für dieſe troſtreichen 
Worte, meine gute, liebe Freundin!“ ſprach Win ⸗ 
nie ſchluchzend. 

Die ärmſten Menſchen beſitzen oft ein Zart- 
gefühl, das oft gerade den Reichen und vom 
Glück Verzogenen abgeht, und auch Frau Prethe- 
rick gehörte zur erſteren Sorte. Ihre Freude 
war eben ſo groß, als ihr Erſtaunen beim An⸗ 
blick Winnie 's. Wit ſte geſagt, hatten fie oft 
von ihr geſprochen und darüber nachgedacht, was 
wohl aus dem armen kleinen Mädchen in der 
großen, welten Welt geworden ſei, und frugen 
ſich, was flo wohl thue, während ſte von ihr 
ſprächega, ob fie auch ihrer und ob fie Winnie je 
wiederſehen würden. 

Letzteres war nun der Fall geweſen — fle war 
da. Aber wie? In Noth und Elend, unter 
Thränen, um Schutz und Obdach bittend. 

Frau Pretherick war wie aus den Wolken ge⸗ 


fallen vor Erſtaunen, doch ſie fühlte trotz ihrer 


Neues ſpaniſches Wörterbuch 


von Louis Tolhausen. 
Berlag von Bernhard Tauchnitz. 
Soeben iſt erſchienen und durch alle Sortiments⸗ Buchhandlungen zu beziehen: 


Nuevo 
Jicelonario 
Espanol-Alemän y Aleman-Espanol 


pour 
D. Luis Tolhausen, 
Cönsul General que Fué de Francia, Oficial de la Legion de Honor. 
Tomo Primero: Espanol-Alemän. 


Neues ſpaniſch⸗deutſches und deutſch⸗ſpaniſches 
Wörterbuch 


von 
on Louis Tolhausen, 
franzöſiſchem Generalkonſul a D., Offizier der Ehrenleglon. 
5 Erſter Band: Spaniſch⸗Deutſch 
48 Bogen größtes Lex.⸗Oktav. Broſch. MA 7,20. — 
Solid gebundene Exemplare werden auf Verlangen geliefert. 
Dieſes neue Wörterbuch der ſpaniſchen und deutſchen Sprache überteifft an Vollſtändigkeit alle bisher 
erſchienenen ſpaniſchen Wörterbücher und hat von der Kritik diejenige ungetheilte Anerkennung gefunden, welche es 
als das Werk jahrelangen Studiums beanſpruchen kann. Die Verlagshandlung hat durch einen F e 


niedrigen Preis 


letzt volt än 


dig vor, d 


die Anſchaffung in den weiteften Kreiſen möglich gemacht. Der erfte, ſpaniſch⸗deutſche liegt 
weite, deutſch⸗ſpaniſche wird. wie der erſte, in Lieferungen zu 75 2 erſcheinen. 


and 


Winterkur 


Lungenkranke 
Dr. Römpler's Heilanstalt, 


Goerbersdorf, Schlesien. 


en gr. Grundſtück, welches unmittelbar an] 


- BR BR 5 Prospekte gratis und franko. 
siehe „Deutsche Illustrirte Zeitung‘ II. Jahrgang No. 28. 


A. Fiocati, 
Hoflieferant Sr. Majestät des Königs, 
Berlin W., Unter den Linden 21. 
Magazin antiker u. moderner Kunst- u. Luxus-Gegenstände, 
Wegen Geschäftsaufgabe Ausverkauf des gesammten Lagers. 


Bedeutende Preisermässung. 


der Axport- Ole. für 

Deutschen Cognac, Köln am Fihein, 

. * vn bei gleicher Güte billiger als französischer. 
Verkehr nur mit Wiederverkäufern woche aur Wunsch Muster frei 


und unentgeltlich 
Consu menten wollen sich durch Nachfrage in den besten Geschäften a — — 
ant unsere 8 erzeugen und 


Güte und unbedingten Konkurrenzfähigkeit unseres Cognacs ü 
auf v erlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit. 


mau achten. 


| Thee-Anzeige. | 


Meinen werthen Geschäftsfreunden die Mittheilung, 
dass meine feinen und extrafeinen Souchongs, Congos und 
Peccos neuester Ernte hier eingetroffen sind, welche 
ich in Kisten, ausgewogen und in plombirten Paketen 
sehr preiswerth offerire. Proben und Preislisten stehen 
auf Wunsch zu Diensten. 


J. L. Rex, Thee-Importeur, 
Berlin ., Jägerstrasse 4950. 


Augenblick 
Fragen zu ſtellen, daß es jetzt vor Allem der 
tröſtenden, freundlichen Worte bedürfe. Sie 
ſchloß daher die Thür und führte Winnie in das 
Heine Wohnſtübchen, das jo manche und auch 
traurige Erinnerung für fle barg, und that ihr 


Möglichſtes, das weinende Mädchen zu beruhigen . 
aufzuheitern, indem fle von der großen 


und 
Freude ſprach, die ter ihre Ankunft bereite; als 
ob die gute Frau Winnie's Thränen ganz na⸗ 
türlich fände und ſich gar nichts Anderes dabei 
denke. 

„Hier find wir!“ rief fie heiter aue. „Es 
wundert mich nicht, daß Ste weinen, mein liebes 
Kind; könnte ich alberne alte Frau doch ſelbſt 
in weinen anfangen, wenn ich Sie ſehe! Aber, 
die Wahrheit zu geſtehen, es hat mich nichts 
wieder ſo ſehr erfreut ſeit damals, wo ich 
glaufte, mein guter alter Mann liegt ſammt fei- 
nem Boote auf dem Meeresgrund, und er plöß⸗ 
lich wiederkehrte, bis heute, wo Sie unerwartet 
vor mir ſtehen! Er wird Ste gar nicht wieder⸗ 
erkennen, wahrhaftig nicht, ſo wenig als ich es 
erſt that! Das macht, vaß Sie ſo groß und 
ſchön geworden find, Fräulein Winnie! Aber 
kümmern Ste ſich nicht um mich, liebes Kind, 
die Thränen werden ihnen gut thun; ich finde 
es auch ganz natürlich, daß dieſer Ort und dies 
kleine Zimmer jo manche Erinnerung in Ihnen 
wieder wachruft. Du meine Güte, wie raſch 
doch die Zeit vergeht! Sitzen fie ſich, mein Kind, 
Sie ſcheinen ſehr müde. Ste find wohl recht 
weit hergekommen? Am Ende gar von London 2“ 
frug fie am Schluß der Rede, die fie abſichtlich 
fo ausgedehnt hatte, um dem Mädchen hinläng⸗ 
lich Zeit zu geben, ſich zu faſſen. 

„Nein, nicht von London,“ erwiderte Winnie 
matt, indem fle ihre Thränen niederzukämpfen 
ſuchte. „Doch ich komme trotzdem ſehr weit her 
und bin ſchon ſeit dem früheſten Morgen unter⸗ 
wetzs. O, Mrs. Pretherick, ich habe Ihnen fo 
jeher viel zu erzählen, wenn Sie mich anhören 
wollen.“ 

„Gewiß will ich Ihnen gern zuhören, doch 


Bekanntmachung. 


Stettin, den 22. Oktober 1887. 

Am 19. d M., Abends zwischen 6 und 7 Ubr, ſind 
hinter Fort Wilhelm von einem unbekannten Manne mit 
einem 9 Jahre alten Knaben unzüchtige Handlungen 
vorgenommen worden. Auf das Geſchrei des Kuchen 


find einige Männer hinzugeto men worauf der Thaͤter j 


die Flucht ergriff. 

Nach Aeußerung des Knaben ſoll der Thäter von den 
Männern erkannt worden ſen Dieſelben werden hier⸗ 
mit erſucht, ſi h ſchleunigſt im Krimfnal⸗Kommiſſariat, 
gr. Wollweberſtr. 60 —61, 3 Tr, zu ihrer Vernehmung 


zu melden 
Königliche Polizei⸗Direktion 
v. Hüffling. 


Torf Verkauf. 


Am 7. und 21. November, 
5. und 19. Dezember d. J, 
jedesmal Vormittags 9 Ühr, werden im Kruge zu 
e — —.— et u denen 
von allen Klaſſen zum Verkauf geſtellt 5 
Karolinenhorſt, den 27. Otteber 1887. 


Der Königl. Torfverwalter. 


Nauchern 


empfehle den von mir ſeit 30 Jahren aelie rten, 
ganz nikotinfreien, leichten er er 


aromatischen Manilla-Tabak 


d Pfund 1 % Bei Abna von 5 j 
würts frank hme von 5 Pfd. nach aus⸗ 


Bernhard Saalfeld, 
Heiligegeiſtſtraße 5. 


Hachſeinen ſchwaczen 
Karawanen⸗Thee 


in ruſſiſchen Original⸗/1⸗, ½⸗, „-Pfb.⸗Packeten empfiehlt 
1 % f A eee 


Gustav Theodor Jahn, 


Rotzmarkt 1, r 
22 Preis-Medaillen! 
Gegründet 1846! 


bekxant unter der Devise: 

Ocoidit, qui non servat, 

von dem Erfinder und alleinigen Destülateur 
. UNDERBERG - AEBRECHT 

am Ratlıhruse 
in Rheinberg am Niederrhein, 
LL Hoflinferan: 
Der Boonekamp of Maag-Bitter 
iet, fortwährend in ganzen und halben Flaschen und 


Flacons echt zu haben bei den bekannten Herren 
Debitanten. 


Ganz besonders wird daranf aufmerksam gemacht, 


dass 
zu entwürdıgen glauben, durch den Verkauf von 
Falsifikatem dns Publikum zu täuschen. Daher 


Warnung vor Flaschen 
ohne mein Siegel und ohne die Firma 


H. Unde rherg- Albrecht. 
Export- Ci für Deutschen Cognac Köln a, Rh. 
Leistungsfählgste Bezugsquelle. — Producte überall vorräthig.. 


E ˙ AA 


nicht geeignet ſel „ 


es noch immer Geschäfte giebt, die sich nicht 


5 


DNN N u De 
PTR, RATE PETE ET WENN 
u 


nicht jetzt. Sis dürfen kein Wort mehr ſprechen, 
Ws fie etwas gegeſſen haben und eine Taſſe Thee 
Ste geſtärkt hat. Sie müſſen ja ganz matt und 
müde ſein nach einer ſolchen Reiſe!“ 

Winnie wollte dagegen proteſtiren, aber es 
half ihr Alles nichts. Frau Pretherick eilte da⸗ 
von, freilich mit ganz anderen Gedanken be⸗ 
ſchäftigt als mit den Erfriſchungen, die fie holen 
wollte. 

„Armes Herz, armes liebes Herz! Was kann 
ihr nur widerfahren ſein ?“ dachte fie, während 
fie in die Küche ging. „Sie weint ja, als ob 
ihr das Herz brechen wollte. Was kann fie da- 
mit meinen, daß die ganze Welt ſie verſtoße und 
fie an dieſem beſcheidenen, ſtillen Ort Schutz 
und eine Heimath ſucht? Hat jene unleidliche 
alte Jungfer, die ſo dünn, gerade und ſchmäch⸗ 
tig wie ein Schiffsmaſt war, fie unfreundlich be 
handelt ? Das ſähe ihr wahrlich ähnlich. Nun, 
meinetwegen; ich zweifle nicht, daß ich ſchon 
noch Alles erfahren werde, wenn fie ſich ein we⸗ 
nig beruhigt hat, und ſie wird ſich viel raſcher 
erholen, wenn fie ein wenig allein gelaſſen 
wird. 


Die gute 19 batte vollſtändig Wehn Nach- 


Een a nt 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empflehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


im allen Niuiaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppelliuten für Deutsch 
und Latein (mit a engnraige, 


d 8 , per Dudend BO 1 
Dftaubücher mit und ohne Sig 2 Bogen ſtark 3 
805 Ah, 70 Posen ſtark & 25 „ Bogen 


PR en auf ſtarkem 7 Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark & 10 , per 
Dutzend 1 5 


1 — 
— r 10 abb 25 3. 
chnenbücher a 10, 15, 20, 
= große d 1 A. 


Alleebäume 


für Wege- und Chausseebepflanzung kann ich bei 
meinen grossen Vorräthen vielfach zu billigeren 


Preisen abgeben, als ungeschulte sogen. Waldbäume 


kosten. Von Ahorn, Linden, Ebereschen, 
Birken, Ulmen, Buchen „ Eschen, Ka- 


stanien etc. sind viele Tausende jeder Art in 


allen Preislagen abgebbar. 


Bei grösseren Posten übernehme ich auf Wunsch 


auch unter Garantie die Ausführung der Pflanzung. 


Mit Preisverzeichrissen und jeder gewünschten 


Auskunft stehe gerne zu Diensten. 


u Kern. 800 800 00 se f 
ie Kl. Domstrasse 5. 84 


adener 


bochbrunnen- Rohsalz 
für Bäder 


fabricirt unter amtlicher 
Controle der Stadt Wiesbaden 
und der Kurdirection. 


Das Wiesbadener Kochbrunnen -Rohsalz für Bäder 
ist von heilkräftigster Wirkung bei allen Krank- 
heiten, welche man unter dem Begriff „rheumatische 
Leiden“ zusammenfasst, desgleichen bei Nervenkrank- 
heiten, Lähmungen, bej Störungen der Hautthätigkeit 
und ganz besonders bei Krankheiten in den Bewegungen 
der Gliedmassen, welche als Folgezustünde von 
Krankheitsprocesse n an Knochen, Gelenken oder 
Weichtheilen, Entzündungen, Neubildungen oder nach 
1 Verwundungen zurückgeblieben sind. Die 
5 — tigen Erfolge bei zahlreichen Verwundeten aus 

em deutsch-französischen Kriege sind weltbekannt 
(haben desshalb den hohen Ruf Wiesbadens aufs 
Hass befestigt a erweitert). 
Preis per Kilo .M. 2.— 

Ferner ebenfalls amtlich controlirt: Wiesbadener 
Kochbrunnen-Seile per Stück 80 Pfg., Carton von 3 
Stück 4 2.—. Wiesbadener Kochbrunnen- Salz-Pastillen 

«per Schachtel M. 1.—. 
uell-Salze zum Einnehmen per Glas MH. 2.—. 
Badener Kochbrunnen-Wasser per Flasche 80 Pfg. 


Versandt durch das 


Wiesbadener Brunnen-Comptoir, 

Dw Wiesbaden. 

Zu haben in allen Apotheken, Mineral- 
wasserhandlungen und Drogengeschäften (en 
gros), — Die Wiesbadener Kochbrunnen-Seife 
ist auch in allen besseren Parfumerien-, 
Coiffeur und Herrenartikel-Geschäften käuflich. 


Wiesbadener ae 


| Hochprirma Wintermalz $ 


aus feinfter Saatgerſte 
offeriren billigſt; 


Proͤssdorf & Koch, Leipzig. 
SS 


Gummi⸗Artikel le 


(Katalog gratis) 
E. Mröninz, Magbehurg 
efaux.- u Centralf.-Doppelllinien 
von 25 , Drillinge von 150 %, Revolver 
4 A. Teſchin, Luftpiſtolen v. 6 % an, Munition 
und Jara liefert billigſt. Verſandt umgehend. 
Unter Garantie, 


und verſendet 


GREVE's Gewehrfabrik, Neubrandenburg. 


der Art empfiehlt 


dem Winnie ſich allein befand, ließ ſte ihren 
Thränen eine Welle freien Lauf und erleichterte 
damit ihr Herz ſo ſehr, daß ſie ſich nach und 
nach ganz von ſelbſt wieder beruhigte. Es rührte 
fie ungemein, als fie ſich im Stübchen umblickte 
und ſah, daß es offenbar mit Abſicht gerade ſo 
gehalten worden war, wie ihre theure Mutter es 
immer geordnet hatte, ſogar ein Buch, welches 
ihr gehört hatte und das Miß M' Inch damals 
verächtlich von ſich geworfen, lag auf einem klei ⸗ 
nen Tiſche am Fenſter, gerade wo Mrs. Hilder⸗ 
mere es immer liegen hatte, als fie noch lebte. 

„Die guten alten Leute!“ flüſterte Winnte 
vor ſich hin. „Ich dachte, für mich gäbe es kein 
Glück, keinen Frieden, keine Freundſchaft mehr, 
und doch ſehe ich ſchon, daß mir dies Alles hier 
auf's Neue erblühen wird. Ach, was ſind Reich⸗ 
thum und Anjehen im Vergleich zu einem edlen, 
treuen Herzen!“ 

Sie wanderte in dem Zimmer umher, bald 
dies, bald jenes zärtlich anfaſſend und ihrer 
glücklichen Kindheit dabei gedenken d; denn ſelbſt 
die Wände mit den gelben Tapeten waren ihr 
lieb und theuer. 

8 2 ſie in in A Gang inne und 


Gleichzeitig zwei äusserst span- 

nende Romane: 

1. Unter sehwarzem Verdacht 
v. Ewald August König (im Beiblatt 
Hausfreund“). 

2. Griselda aus dem Englischen 

(im Hauptblatt). 


Der Anfang beider Romane wird gratis und 
franco naehgeliefert, 


„Der 


Schnelle u. ausführliche politische 
Berichterstattung. — Wiedergabe in- 
teressanter Meinungsäusserungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführlieher Handelstheil. 
Vollständigstes Koursblatt. — 
Lotterielisten. — 


Die tkalieh erscheinende Zeitung 
für Nov. u. Dez. zusanmım. M. 2,84 


Aux Caves 


Natur 


von 85 Pfg. das !, 


F. A. Suhr, Mönchenstrasse 29/30. 
Heyl & Menke, Kohlmarkt 8. 
C. Kurth, Pölitzerstrasse 83. 


Kron 
Stahlfederfabkrik im Deutschland. 
lungen des In- und Auslandes, 


(Unparteiische Zeitung) 


bringen: 


Probenummern gratis und franko. 


Oswald Nier, Hoflieferant. 


empfiehlt seine reinen, ungegypsten, französischen 


sowie seine anerkannt reichhaltige, billige Küche, 
Menu heute von 12 bis 5 Uhr: 


a Bouillon mit Griesklöehen — — — — — 10 Pig. 2 
Spargelsuppe — — — — — — — — 10 Pfg. va 
w 
A Majonnaise von Hummer — — — — 25 Pig — 
2 Rinderbrust mit Sardellensaucse— — — — 25 Pfg. 
8 Goulas—— — — -— -— 2.2 25 Pig. S 
2 Schoten und Carotten mit Cotelettes— — — 25 Pig 7 
= Blumenkohl mit rohem Schinken — — — 25 Pfg. S 
— Günsebr ate — — 35 Pfg. — 
— Schweinebraten — — — 35 Pfg — 
— Compot und Salat — — —ꝛ — 10 Pig * 
— Chokoladen-Cröme — — — — — 15 Pig Qu 
* 


gi) a ö * 9 


och halt! Rechne ich Be ale gar 
5 voreilig auf die Zukunft? Sie kennen meine 
Geſchichte ja noch gar nicht. Habe ich jenes un⸗ 
glückliche Fiſchermädchen, Jane Trelawney, ſchon 
ganz vergeſſen, das ſich in der Verzweiflung das 
Leben nahm? Nein, ich erinnere mich ihrer noch; 
gleich ihr mag auch ich gemieden und zur Ver⸗ 
iweiflung getrieben werden. Dennoch aber waren 
damals Evan und ſein gutes Weib die Einzigen, 
welche ſich herzlich theilnehmend über das Mäd- 
chen äußerten, wie ich mich erinnere. Ich darf 
jedenfalls nicht zögern, ihnen Alles gleich zu ſa⸗ 
gen; keine fünf Minuten darf ich länger unter 
ihrem Dache bleiben, ohne daß ſte die Wahr⸗ 
heit wiſſen. Ach, werde ich auch die Kraft dazu 
haben ?“ 

Ste hielt einen Augenblick zögernd inne, die 
Hände feſt auf's Herz gepreßt; dann öffnete 
fie entſchloſſen die Thür und ging nach der 
Küche hin. 

„So, nun ſehen Sie ein Bischen beſſer aus,“ 
rief Frau Pretherick ihr aufmunternd zu, als 
das junge Mädchen bei ihr eintrat. Ich dachte 
mir, daß Sie ſich bald erholen würden. Es muß 


7 Beiblätter gratis: 
1. „Der Hausfreund“, illustr. Familienblatt v. 


16 Drucks. wöchentlich 
2. „Illustrirte Modenzeitung“, monatlich. 


% Humoeristisches Echo“, wöchentlich. 


erloosungsblatt“, wöchentlich. 
5 Zeitung“ Zeitung, vierzehntäg. ; 


5 22e ung für Susfraum® do. 
7. „Produkten u. „Produkten- u. Waaren-Marktber. 4 wöchtl. 


TREE . ̃ DOREEN 
j 
n in der Armee #|# 
und in der Civilverwaltung voll- 
ständig. — Interessante lo- 
nen. ale, Theater- und Gerichte- y 


machriehten. — Gute Feuilletons. 1 
— Eingehendase Nachrichten über # 
Musik, Kunst und Wissenschaft. 0 


Inklusive Aa 7 Beihlätter 
hei allen Deutsch Postanstalten. 


de France 


weine 


Liter (Carafons) an, 


Centralgeschäft häft für Pommern 
Kl. Domstrasse 8 Stettin 


Filialen: 


Hl. Domstrasse 5. 


Gustav Seidel, Bredow. 
C. Schack, Unter-Bredow. 
Schwan-Apotheke, Züllchow. 


Neue Filialen werden stets gerne vergeben. 
D 
GE Deutiche Stabifedern 


HEINTZ EA. 


BLÄNCKERTZUS 


BENRLINW 


Heintze & Blanckertz No 148 


rinzfeder in drei verschiedenen Spitzen aus der erstem umd einzigen 


Zu beziehen durch alle Schreibwaarenhand- 


Nur für Wiederverkäufer aus der Fabrik Berlin N®. 


A inn nA IH un d 


jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, welssen und farbigen 
Zeidenstoffen. Spezialität : „Brautkleider, 


Erste Deutsehe 77 
Koblenanzun der. KMohlenanzünder 
8 5 zur Ersparung allen Holzes b. Feneranmachen — 
Fabrik, mehrfach prämilrt — in Bahnsendungen 
han 1 enth. 500 Stück für 5 Mk. frei Bahnhof Berlin 
Charlottenburg, gegen Vorausbez. oder Nachn. Grössere Quan- 
liefert titäten billiger. Händlern grössten Rabatt. 


Seldenstoffe 


Billigste Preise. Seiden- 


und Sammet-Manufaktur von M. M. Catz in Crefeld. Muster frank o. 


5 | | nicht unter 10 Pfund) gegen Poſtnachnahme. 


N . nebſt Köder ) 


9 für ln Braut- und Enes es, 14 


— 
7 


Abweſenheit einen Ort wieder betritt, an 
ſich ſo manche traurige Erinnerung knüpft. Du 
meine Güte, wie fein und ſchön Sie aber ge- 
worden ſind! Ich habe es aber immer geſagt, 
daß Ste einmal ſchön würden. Da, wenn Sie 
nur jo gelaͤchelt hätten wie jetzt, ale ich Ihnen 
vorhin die Hausthür öffnete, dann hätte ich fie 
ſicher ſofort erkannt. Es iſt daſſelbe freundliche 
Lächeln, das ſie ſchon als Kind zeigten. — Hier 
iſt Ihr Thee; ſo, wenn es Ihnen gleich iſt, hier 
in der Küche gleich zu trinken, dann ſetzen Sie 
ſich in dieſen Lehnſtuhl; es iſt Evans Platz und 
der bequemſte Stuhl, den wir haben, wie er ſich 
für den Hausherrn gebührt. Erlauben Sie, daß 
ich Ihnen ein Täßchen einſchenke.“ 


„Wirklich, liebe Miß Pretherick, ich habe J 
nen etwas Wichtiges zu ſagen und Sie müſſen 
mich anhören,“ begann Winnie indem fie Ab 
ſetzte. 


(Fortſetzung folgt.) 


la natütlich weh thun, wenn man nach langer! 


| Hochfeine Gänſefedern 


von grauen Gänfen, ganz nen 
und feinſt Se 


ein Bund blos 1 4420 Verſende jedes Quantum 


Hrasa, Bettfedern⸗Hand Prag 616 — I 
(Böhmen . 


| Nürnberger Spielwaaren! 
„und Galı 
Bu Siebe, Sergei 


a Preisliſte frei, nur für Wiederverkanf. 
8 ne von gangbarſten 10 Pig, 50 Pfg. 


oder 1 Mk.⸗Artikeln in Poſtkiſte 
gegen Einzahlung oder Nachnahme a 9 Mark. 


lluſtrirte Preisliſte von Vexir⸗ und Scherzartikeln. 
ed dr. Ganzen müller in en 


Kein Gift! Kein Gift; 


bas bewährteſte Mittel zur Meaflenverti 5 
wc ver ver» 


für 9 e unſ 
Apoth. E. — in‘ 


Ratten, 


in — 863 Rades 


Dar Muster und Preisliste 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und . 
arbeit vollſtändig 


Sri 


u 
in Holzdraht und Leinen 


empfiehlt 
zu Fabrikpreisen 


Max Löwe, 


Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux- Worm, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


Schafral den 


und braun 


IM 08 geeignet für Damerklelber, 
10 eter ark 5 


3 verſendet mit Einsenden leg De u gegen vorherige 

f Einſendung de 
88 Storch ien 
Bla! fe 1,7. 


& heilbar. Proſpekte gr 
Chem. Fabrik Galeberd, Grünau bei San. 


Fabrik⸗Kartoffeln 


hi zu höchſten Preiſen 
M. Werner, Poſen. 


Gummi- 3 


| Preisliſte gratis 


1 


r eine 


u roßere Holz 
E nen⸗Jabrik wird ein diächtiger danke. 
undiger 


Vertreter 


b e eur 8. * 


153 au 
anasenstein & Vogler 5 : 


Nur bewährte Kräfte mit beſten 4 
haben den Vorzug. Offerten unter L. 166 
Rudolf Mosse, Fraukfur , a. na 


4 
! 


3 | 3m eine bedeutende Margarine⸗ und ’ 
Seifenfabrik nen tit cht ige 


. A genten, ſowie ein Reiſender 
im 


. 


